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Am D August dieses Jahres ist in St.-Pet e rs b nr g IrMt WllM) IllliMc
gestorben, die Gründerin und Leiterin des Krankenhauses für krebskranke
Frauen in S t.-Pe l er s b urg Ihre Nachfolgerin, Frau Marie von Caneghcm,
welche während 3t) Jahren ihre Arbeiten und segensreichen Mühen geteilt hat, giebt uns

über die Verstorbene folgende biographische Notizen:

„Frau Janine wurde 1813 in Trieft geboren, als Kind italienischer Eltern.

1833 verehlichte sie sich mit einem französischen Professor, Herrn Jaume, einem Freunde

des Prinzen von Montenegro. Sie begleitete auch ihren Gemahl dorthin, wo beide zwei

Jahre verweilten. Hierauf siedelte Herr Jaume mit seiner Frau nach Rußland hinüber,

wohin er einen Ruf erhalten hatte als Professor am Kaiserlichen Lyceum in St.-Peters-

burg; leider verstarb er kurze Zeit nach seiner Ankunft."

„Früh verwittwet, widmete sich Frau Jaume gänzlich dem Dienste der Armen und

Kranken. Von seltener Intelligenz, und mit hohem Geiste begabt, fand sie als Lehrerin in den

aristokratischen Familien der Hauptstadt eine lohnende Erwerbsquelle, verwendete aber alle

ihre Einnahmen zu Gunsten wohlthätiger Zwecke, Sie stiftete 1830 das ,,^8ils cku öc»n

?nskkur" für gefallene Mädchen, und 1863 eröffnete sie him Stadtviertel Vassitli-
Ostrow, 16 Str., Nr. 65) ein Krankenhaus für arme krebs kranke
Frauen, um diesen unglücklichen, nach der Operation meistens ans den Spitälern
ausgewiesenen Frauen eine letzte Zufluchtsstätte zu bereiten. Während mehr als 30 Jahren
leitete sie dieses Krankenhaus, worin sie allen Krankenpflegerinnen als Musterbild

werkthätiger Liebe voran leuchtete, indem sie in der Krankenpflege selbst Hand anlegte und selbst

die schrecklichen Wunden verband."

„Im Jahre 1806 wurde sie von einer Lähmung befallen und fand sich dadurch

genötigt von ihrer Thätigkeit sich zurückzuziehen, noch bevor sie zur ewigen Ruhe abberufen

wurde."

„Frau Jaume hatte bald erkannt daß nur die Elektro-Homöopathie etwas

für die Linderung ihrer Kranken thun konnte, welche, wenn sie in unser Krankenhaus

kamen, sich immer schon in einem Zustande befanden der keine Heilung mehr ermöglichte,

und sie verschaffte ihnen in der That Linderung und Erleichterung ihrer Leiden. Wir
wendeten zuerst selbstverständlich die früher epistirendcn Matt ei'scheu Mittel an, später die

von Mattei und von Sauter gleichzeitig. Als aber, nach dem Tode des Grafen

Matt ei, der Streit enstand zwischen seinen Erben und Nachfolgern, verloren wir alles

Vertrauen in die Echtheit dieser Mittel und haben wir von da an uns nur noch der

S a ute r ' schcn e l e k t r o - h o m ö o p a th i s ch cn Mittel bedient, welche wir auch

immer fort anwenden, da wir erkannt haben daß dieselben vervollkommnet, besser
zubereitet, authentischer und wirksamer sind."
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